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Riß-Federbachtal aktuell 

aus unseren Kirchengemeinden 

Ingoldingen – Winterstettendorf – Winterstettenstadt 

Steinhausen – Muttensweiler 

Ausgabe 2013-2   Juli 

———————————————————————————————————————————————————————————————— 

Sommerferien       —      Zeit zur  

Reparatur, Erneuerung und Erholung 

Im Sommer können wir überall viele Umleitungen und 
Baustellen in den Straßen sehen. Die Straßen werden 
repariert und renoviert. Die Renovierung und die Repa-
ratur machen die Straße stabiler und komfortabler um 
mit dem Auto zu fahren. Wir brauchen diese Renovie-
rung und Reparatur überall, vor allem in meinem Fami-
lienleben, im sozialen Leben und auch in der Kirche. 
Eine gute Sanierung hängt von der Qualität des Materi-
als ab, das für die Reparatur benutzt wird. Wenn wir 
eine Straße oder ein Haus mit gutem Material renovie-
ren können, dann bleibt das Ergebnis lange gut. Jesus 
sagt, dass wir ein starkes Fundament brauchen um ein 
gutes Haus bauen zu können. Wenn ein Haus gut ge-
baut ist, bleibt es gut. Wenn ein Haus nicht gut gebaut 
ist geht es kaputt. Das ist genauso in unserem Leben. 
Wenn das Leben gut aufgebaut ist, ist es stabil.  Ich 
habe ein paar Tage reflektiert und mich gefragt, wel-

ches Material sollte ich zum Renovieren und Reparie-
ren von meinem Leben benützen? Ich sehe ein schö-
nes Beispiel von Mutter Theresa aus Kalkutta, Indien. 
Sie hat ihr Leben und viele Tausende andere Leben 
repariert und erneuert. Welches Material hat sie zum 
renovieren und reparieren benutzt? Was für einen Ze-
ment hat sie zur Reparatur und Erneuerung benützt? 
Die Liebe und die Hoffnung mit dem Glauben.  Dies 
sind die Materialen, die sie zur Reparatur und Renovie-
rung von Leben der Menschen benutzt hat. Der Glau-
be ist der Zement, die Gelenke die Liebe und die Hoff-
nung.  Die Reparatur und die Erneuerung und Erholung 
sind in unserem Leben notwendig.  

Ich wünsche Euch allen schöne Sommerferien. Finden 
Sie die Zeit zur Reparatur und zur Erneuerung und zur 
Erholung. Gott segne Euch alle mit Gesundheit und 
Zufriedenheit. 

Euer Pfarrer Babu 
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Pilgern - eine wiederbelebte Form der 
Religiosität und Wallfahrt 
 
Wallfahren und pilgern sind seit Jahren wieder mo-

dern. Der Jakobsweg nach Santiago de Compostela in 

Spanien ist in aller Munde und Beinen und dies nicht 

erst seit Hape Kerkeling über seine Pilgerreise ge-

schrieben hat. In allen Religionen machen sich Men-

schen auf den Weg zu heiligen Orten. Was die Wall-

fahrt nach Mekka als eine der fünf Säulen ihres Glau-

bens für den Muslim, sind Jerusalem, Rom oder Santi-

ago für den Christen. 

Nicht nur die „großen“ Wallfahrtsorte auch viele kleine 

in unserer oberschwäbischen Heimat sind für viele 

Gläubige Ziel einer Wan-

derschaft. Der Verein der 

Freunde und Förderer 

Oberschwäbischer Pilger-

weg e.V. beschreibt in 

seinem Pilgerführer über 

100 Wallfahrts-, Gnaden-

orte und Klöster in Oberschwaben.  Die nächsten und 

bekanntesten dürften der Bussen und Steinhausen 

sein.  

Am 15. April 2011 hat Bischof Dr. Gebhard Fürst in 

Arlach bei Tannheim den 

Martinusweg eröffnet. Der 

europäische Hauptweg ver-

läuft durch die Diözese von 

Memmingen über Biberach 

bis nach Schwaigern bei 

Heilbronn. Neben dem 

Hauptweg gibt es mehrere 

Regionalwege von Langen-

argen bis nach Bad Mergentheim. Der Regionalweg 

Süd führt von Bad Schussenried über Winterstetten-

stadt und Unteressendorf nach Biberach. 

Ich zähle auch den Weg zur 14-Nothelferkapelle in 

Winterstettenstadt am Namenstag des heiligen Sebas-

tian am 20. Januar dazu. Eine Gruppe aus Ingoldin-

gen mit 18 Teilnehmern war dieses Jahr unterwegs 

und betete zu ihm um Schutz vor Seuchen und Krank-

heit. Vielleicht gibt der gekürzte, nachstehende Auf-

satz von Pfarrer Röder Anstoß für eine Wallfahrt in 

den kommenden Sommer– und Herbstmonaten in 

unserer oberschwäbischen Heimat. –fg 

 

Pilgern - Beten mit den Füßen 

Sie nehmen den Pilgerstab in die Hand, packen den 

Rucksack und brechen auf. Für eine Strecke, die ein 

Auto in einer halben Stunde zurücklegt, brauchen sie 

einen Tag. Pilger entdecken die Langsamkeit wieder 

und kehren verändert in den Alltag zurück. 

In die Fremde brach der Pilger auf, ob nun nach Rom, 

nach Jerusalem, nach Santiago de Compostela zum 

Grab des Apostels Jakobus oder zu irgendeinem ande-

ren Wallfahrtsort fern der eigenen Heimat. Pilgern war 

immer der Beginn eines großen Abenteuers mit unge-

wissem Ausgang, aber zumindest mit einem klaren 

Ziel: das Heil für die Seele zu finden. 

Im Christentum hat das Pilgern eine alte Tradition. 

„Leute des Weges“ haben sich die Christen in den ers-

ten Jahrhunderten genannt. Ein Leben lang waren sie 

unterwegs zu Gott auf der Suche nach dem Heil. Beim 

Pilgern konnte man dem Paradies schon hier im Elend 

dieser Welt ein Stück näher kommen.  

Von ersten Pilgern hören wir aus dem 4. und 5. Jahr-

hundert. Es waren zwei hoch gebildete Frauen, Kaiserin 

Helena und Egeria Silvia, die zu den Stätten im Heiligen 

Land zogen. Sie wollten mit ihren eigenen Augen sehen 

und mit ihren Füßen den Boden betreten, wo Jesus ge-

lebt und gewirkt hatte, wo er litt und starb und wo er 

auferstand. Die frommen und spannenden Berichte die-

ser Pilgerinnen wirkten wie eine Werbebroschüre: viele 

Menschen machten sich auf, um ihren Spuren zu fol-

gen. Pilgern wurde zu einer Massenbewegung, zu einer 

Art frommen Tourismus auf festgelegten Straßen, die 

im Laufe der Jahrhunderte ein Wegenetz durch ganz 

Europa bildeten. Herbergen entstanden an diesen We-

gen und Kirchen wurden gebaut. Die Pilger transportier-

ten ihre Eindrücke, ihre Erkenntnisse und das Wissen 

aus fernen Ländern und Kulturen in ihre Heimat; die 

Pilgerwege waren so etwas wie ein „Internet“ des Mittel-

alters. 

Dennoch war und ist christliches Pilgern zuallererst reli-

giös motiviert. Die geistige Kraft der heiligen Orte soll 

den Glauben stärken: „Die Heiligen waren hier, und nun 

auch ich!“ – mag mancher Pilger gesagt haben, wenn er 

endlich am Ziel angelangt war. Der lange und mühsame 

(Fuß-)Weg dahin diente der Vorbereitung mit allem, 

was dazu gehörte: Kälte und Entbehrung, Gefahren 

durch Tiere und Menschen, Blasen an den Füßen, 

Strauchdiebe und Beutelschneider, Einsamkeit und Ver-

zweiflung, aber auch die Freude an der Schönheit der 

Natur und der Gemeinschaft mit Gleichgesinnten. Pil-

gern war und ist keine Individualreise. Pilger suchen 

zumindest für weite Strecken ihres Weges die Gruppe. 

Anderen „Gesell“ zu sein heißt, bei drohenden Gefah-

ren nicht allein, in Krankheit oder bei Unfällen versorgt 

zu sein und für andere bei falscher Anklage in der 

Fremde zum Zeugen werden zu können. Pilger tun sich 

zusammen, um auf dem Weg zu singen und zu beten, 

um sich durch Erzählungen die Zeit zu vertreiben und 

um gemeinsamen zu essen und zu teilen, was jeder 

hat.   

Zum Pilgern gehört auch die ganz menschliche Aben-

teuerlust. Es brannte vielen im Reiseschuh, und die 

Sehnsucht nach der Ferne wie die Hoffnung, dort das 

Glück des Lebens zu finden, ließ die frommen Globe-

trotter aufbrechen. Die Pilger stießen auf ungeahnte 

Hindernisse wie hohe Berge oder breite reißende Flüs-

se. Sie mussten weite Hochebenen unter sengender 

Sonne durchqueren und lernten ihre Grenzen kennen.  

Pilgern hat Menschen zu allen Zeiten fasziniert und ver-

ändert. Es verhilft vielen neu oder ganz anders zum 

Glauben an Gott; es erweitert Horizonte und fördert das 

Staunen und die Freude an der Vielfalt der Menschen, 

Kulturen und Regionen, die auf dem Weg begegnen. 

Und Pilgern schafft eine tiefe Befriedigung, wenn das 

Ziel erreicht ist. 

Autor: Alexander Röder Quelle: Andere Zeiten Magazin 

zum Kirchenjahr 2/2002, www.anderezeiten.de  

In Pfarrbriefservice.de 

Markierung Martinusweg 
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Das Interview 
Diese Aus-
gabe hat 
das Leitthe-
ma „Pilgern“. 
Als Pilger 
ins ca. 2.500 
km entfernte 
Santiago de 
Compestela  
in Spanien 
und nach 

Rom möchten wir mit ihnen über 
ihre Erfahrungen und Eindrücke 
sprechen. Herr Zeller, Sie sind 
schon im Jahre 1995 mit 4 weiteren 
Männern in Begleitung eines 
Wohnmobils und diesen Sommer 
ohne Begleitfahrzeug zusammen 
mit ihrer Frau mit dem Fahrrad 
nach Spanien zum Grab des hl. 
Jakobus gepilgert.  
 

Warum sind Sie nach Santiago de 
Compostela gepilgert? 

„Während meiner langen 
Amtszeit als Bürgermeis-
ter hatte ich oft Grund, 
dankbar zu sein. Dankbar 
für viele Gespräche und 
Begegnungen und dadurch erreich-
te günstige Entwicklung der Ge-
meinde. Dankbar auch für meine 
überaus robuste Gesundheit und 
die meiner Familie. Diese Dankbar-
keit wollte ich meinem Herrgott ge-
genüber mit einer Pilgerreise nach 
Santiago de Compostela und nach 
Rom zum Ausdruck bringen.„ 
 

War es für Sie eine touristisch-
sportliche Reise oder hat die religi-
öse Einstellung auch eine wichtige 
Rolle gespielt? 

„Anlass für die Pilgerreise war zu-
nächst, wie schon gesagt, die religi-
öse Einstellung. Bei der Zusam-
menstellung der Gruppe habe ich 
Wert darauf gelegt, dass alle Akti-
ven gläubige Christen sind und Kir-
chen und Kapellen nicht nur be-
sichtigen, sondern sie auch zum 
Gebet nutzten. 
Touristisch wollten wir möglichst 
viele Städte und Sehenswürdigkei-
ten kennenlernen, wobei Gottes-
häuser eindeutig im Vordergrund 
standen. Auch die sportliche Seite 
spielte eine Rolle. Frage und zu-
gleich Anreiz war, ob wir in der uns 
selbst gesteckten Zeit von knapp 3 
Wochen die rund 2500 km bewälti-
gen würden.„ 
 

Was hatten Sie für ein Gefühl, als 
Sie nach etwa 3 Wochen in Santia-
go angekommen sind? 

„Der erste Blick aus der Ferne auf 
Santiago mit der imposanten Ka-
thedrale erzeugte  ein erhabenes 
Gefühl. Wir waren froh darüber, das 
von Ingoldingen doch weit entfernte 
Ziel erreicht zu haben. Froh auch 
darüber, von Unfällen  und größeren 
Pannen verschont geblieben zu sein 
und 3 Wochen als Gemeinschaft mit 
vielen abendlichen Gesprächen trotz 
sehr enger räumlicher Verhältnisse 
im Wohnmobil ohne Zwistigkeiten 
erlebt zu haben. In Santiago fallen 
die Hektik und Betriebsamkeit von 
hunderten von Pil-
gern oder eher Tou-
risten auf, die offen-
sichtlich den wenige 
Kilometer entfern-
ten Flugplatz zur 
Anreise benutzt 
haben oder kurz 
zuvor einem Bus 
entstiegen 
sind.  Dieses emsige Treiben wirkte, 
nachdem wir fast 3 Wochen auf jegli-
chen Trubel verzichtet haben, zu 
einem gewissen Grad geradezu ab-
stoßend. 
Auch wenn es  sonderbar klingt, will 
ich noch einen ganz persönlichen 
Eindruck preisgeben.  
Der traurigste Moment für mich war, 
als ich mein Fahrrad für die Heimrei-
se am Wohnmobil befestigt habe. 
Damit war klar und sichtbar festge-
zurrt, dass die Reise zu Ende war. 
Seitdem hat für mich der Satz 
 

„Der Weg ist das Ziel“ 
 

eine tiefere Bedeutung.„ 
 

Hatten Sie ein besonderes Erlebnis, 
das Sie hier schildern möchten? 
„Im Rahmen dieses Interviews will 
ich nur  auf  3 besonders einprägsa-
me Ereignisse eingehen.  
1. Einer unserer Standplätze für die 
Nacht war in Belerado in Spani-
en  unmittelbar bei einer Kirche. Die 
Glocken schlugen lautstark jede 
Viertelstunde und erst recht jede 
volle Stunde an. Mir wurde nachhal-
tig und eindrucksvoll klar, wie schnell 
die Zeit vergeht. Seitdem nehme ich 
mir verstärkt vor, mit der geschenk-
ten Zeit bewusster und verantwor-
tungsvoller umzugehen.  
2. Wie sehr eine kleine Geste auf-
munternd sein kann, mag folgendes 
Beispiel verdeutlichen. Kurz bevor 
wir einen Standplatz für die Nacht 
finden mussten, sah ich einen Pilger, 
der nach meinem Eindruck sehr be-
drückt war. Einige Zeit später sah ich 
ihn zufällig in der Nähe unseres 
Wohnmobils wieder, sprach ihn an 
und lud ihn zu uns zum Abendessen 

ein. Während des Abendessens 
nannte  er uns dann den Grund für 
seine tiefe Nachdenklichkeit. Die 
Einladung, vor allem aber die ange-
regte und frohe Unterhaltung mit uns 
empfand er aber als so wertvoll und 
hilfreich, dass der Kontakt  zu mir bis 
in die jüngste Vergangenheit hielt.  
3. Als Pilger haben wir große Hilfs-
bereitschaft erfahren dürfen. Ei-
nen  Eindruck davon mag folgendes 
Beispiel verdeutlichen. 
Durch getrennte Wege für Radler 
und Autoverkehr wurden wir gegen 
Abend am 2. Tag getrennt und ha-
ben uns damals ohne Handy nicht 
wieder gefunden. Mein Freund Bern-
hard und ich waren ohne Geld, Aus-
weis und nur in der Radlerkleidung 
auf uns allein gestellt und hatten kei-
nen Kontakt mehr zum Wohnmobil 
mit Paul und Josef. Ein junger 
Schweizer hat uns zum Abendessen 
eingeladen und uns ein Nachtquar-
tier zur Verfügung gestellt. Hungrig 
und durstig, ohne Geld und Papiere 
weißt man diese Gastfreundschaft 
ganz besonders zu schätzen. Auch 
die Grenzbeamten hatten ein Einse-
hen für unsere Notlage und ließen 
uns nach Frankreich einreisen. Auf 
der Weiterfahrt wurden wir in einem 
Gasthaus kostenlos verpflegt. Wir 
fanden und trafen uns erst wieder 
nach über 250 km in unserer Part-
nergemeinde St. Marcel am späten 
Abend des nächsten Tages.  
Diese Gastfreundschaft, noch dazu 
in dieser Notsituation, werde ich nie 
vergessen. 
 

Hat die Pilgerreise bei Ihnen Spuren 
hinterlassen? 
„Wir haben in Lourdes zwei Gottes-
dienste besucht. Beim Anblick der 
vielen Kranken und Behinderten 
wuchs die Zufriedenheit und  Dank-
barkeit darüber, dass wir bei bester 
Gesundheit die lange Reise durch-
führen konnten. 
Vor dem Hintergrund, dass 3 meiner 
4 Begleiter von 1995 schon vor meh-
reren Jahren verstorben sind, be-
trachte ich die mir von Gott ge-
schenkte Zeit als großes Geschenk. 
Nach Gesprächen mit anderen Pil-
gern bin ich außerdem sehr glück-
lich, keine familiären Sorgen zu ha-
ben. 
Geblieben ist mir insbesondere nach 
dem gesehenen und erlebten Leid in 
Lourdes, dass wir mit dem Begriff 
„Problem“ sehr viel sparsamer um-
gehen sollten.„ 
 

Herr Zeller wir danken Ihnen für das 

Gespräch. 

Die Fragen stellte Franz Gleinser. 
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Riß -Federbachtal  aktuel l  

Amtseinsetzung unseres 

Pfarrers Dr. Baburaj 

Kakkassery 

(genannt Pfarrer Babu) 

am 7. Juli 2013 

in St. Peter und Paul  

in Steinhausen 
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Am Sonntag, 07. Juli wurde Herr Pfarrer Babu von 

Herrn Dekan Schänzle  als Pfarradministrator mit dem 

Titel „Pfarrer“ für  fünf Kirchengemeinden der Seelsor-

geeinheit Riß-Federbachtal eingesetzt.   

Viele Gläubige aus den fünf Kirchengemeinden, Kir-

chengemeinderäte, ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der Kirchengemeinden, Vertreter des Deka-

nates, der evangelischen Kirchengemeinde Bad 

Schussenried, der bürgerlichen Gemeinden Ingoldin-

gen und Bad Schussenried und Freunde von Herrn 

Pfarrer Babu hatten sich zum festlichen Gottesdienst 

am Sonntagnachmittag versammelt.   

In feierlicher Prozession wurde Herr Pfarrer Babu mit 

Ministranten aus allen Kirchengemeinden, mit Dekan 

Sigmund Schänzle, Administrator Pfarrer Joachim 

Meckler, Pfarrern aus der Umgebung, darunter ein indi-

scher Mitbruder, den beiden Diakonen Karl-Josef 

Arnold und Beat Härle und dem Ehrengeleit der Blutrei-

tergruppen  von der Musikkapelle Steinhausen-

Muttensweiler vom Pfarrhaus zur Kirche geleitet.  

Ein festlicher Gottesdienst folgte. Herr Pfarrer Meckler 

begrüßte die vielen Gläubigen in der vollbesetzten 

Wallfahrtskirche. Er hieß Herrn Pfarrer Babu als neuen 

Pfarrer willkommen. „Eine indische Diözese schenkt 

uns Pfarrer, wir könnten ohne sie das kirchliche Leben 

nur schwer aufrecht erhalten“ betonte er. Er dankte für 

die Unterstützung und das gute Zusammenwirken in 

der Vakanzzeit den Pfarrpensionären, die viele Gottes-

dienste übernommen hatten, der Pfarrsekretärin Hed-

wig Ott für ihren  außerordentlichen Einsatz, um die 

anfallenden Aufgaben zu bewältigen, und für die ehren-

amtliche Unterstützung durch die 2. Vorsitzenden der 

Kirchengemeinderäte.  

Beeindruckend war die Zeremonie der Amtseinsetzung 

durch das Verlesen des Ernennungsschreibens des 

Bischofs, das öffentlich vorgetragene Dienstverspre-

chen von Herrn Pfarrer Babu, die Übergabe der Kir-

chenschlüssel von Herrn Dekan Schänzle an den neu-

en Pfarrer, die symbolische Geste der miteinander ver-

bundenen Hände von Herrn Pfarrer Babu, Hubert Ruß, 

Renate Gleinser, Ulrich Steinhauser, Dietmar Jehle, 

Maria Jäggle und Dekan Sigmund Schänzle.  

Erste Grußworte folgten von Renate Gleinser für die 

Kirchengemeinden und von Diakon Karl-Josef Arnold 

für das Pastoralteam.  

Großes Lob gab es für die musikalische Gestaltung des 

Gottesdienstes. Chorgesang, Gemeindegesang, Orgel  

und Bläsermusik trugen dazu bei. Der gemeinsame 

Chor, zusammengesetzt den drei Kirchenchören Stein-

hausen-Muttensweiler, Ingoldingen und Winterstetten-

dorf sang unter der Leitung von Cornelia Christ mit 

„Herr deine Güte reicht so weit“ zum Gloria, mit 

„Glaube, Hoffnung, Liebe“ zum Zwischengesang und 

mit „Mutter Maria, zu dir will ich geh’n“ nach der Kom-

munion. Bläsermusik vom Feinsten trugen Musikanten 

aus Winterstettendorf vor. Das Trompeten-Duo Florian 

Sigg und Marco Schmid erfreute zur Gabenbereitung  

und das Querflöten-Duo Andrea Sigg und Susanne 

Branz zur Kommunionausteilung.  

Sicher waren alle gespannt, was der neue Pfarrer wohl 

predigen wird. Pfarrer Babu verband seine Predigtge-

danken mit dem Evangelium aus Lukas 10, 1-12.17-20. 

Ein Auszug daraus: „Damals wählte der Herr noch 

siebzig andere aus und schickte sie zu zweien voraus in 

alle Städte und Ortschaften, in die er selbst gehen wollte 

Er sprach zu ihnen: Die Ernte ist groß, aber es gibt nur 

wenige Arbeiter. Bittet darum den Herrn der Ernte, Arbei-

ter für seine Ernte zu schicken. ....Nehmt keinen Geld-

beutel mit, keine Vorratstasche und keine Schuhe! Grüßt 

niemand unterweg! Wenn ihr in ein Haus kommt, so sagt 

als erstes: Friede diesem Haus!“ 

Aus der Predigt von Herrn Pfarrer Babu:  

„Das Evangelium lädt ein zum Leben, zum Leben mit 

Gott. Ich bin jetzt 3 Jahre in Deutschland und ich fühle 

mich sehr wohl. Es war und ist für mich interessant zu 

sehen, wie alles organisiert ist. Hier in Deutschland gibt 

es viele Versicherungen: für Krankheit, Unfall, Beschädi-

gungen aller Art. Auch für den Körper gibt es Versiche-

rungen, für Arme und Beine usw.  

Im Evangelium erfahren wir eine andere Haltung. 

„Nehmt keinen Geldbeutel mit, keine Vorratstasche und 

keine Schuhe“. Gutes Leben ist bei Gott versichert. Da-

für gibt es nur einen Weg, das Vertrauen auf Gott.  

Warum brauchen wir Vorratstaschen, womit sind sie ge-

füllt? Was haben wir schon alles hineingepackt in unse-

rem Leben. Wenn sie zu schwer sind, wird unser Leben 

zu schwierig. Dann wäre es gut, wir würden unsere Ta-

schen leeren, nicht weitertragen. Eine gute Beichte, ein 

gutes Gespräch mit dem Priester würde helfen, die Ta-

schen leichter zu machen. Menschen würden erfahren 

„Friede diesem Haus“. Wir können uns freuen über leich-

tes Gepäck mit Gottes Schalom, Liebe und Friede. Dafür 

braucht es Sorge, Geduld, Gebet.“ Darum zu beten, lud 

Pfarrer Babu die Gläubigen ein.  

Bei einer Investiturfeier spricht der neue Pfarrer alleine 

das große Glaubensbekenntnis. Alle Mitfeiernden bestä-

tigten dies mit einem kräftigen „Amen“. „Was heißt das?“ 

fragte der Dekan zurück . Amen heißt „So ist es“. „Das, 

was wir glaubend bekennen, muss Fundament der Ge-

meinden bleiben“ so der Dekan. Jede Gemeinde hatte 

eine Fürbitte vorbereitet, die von Vertretern der verschie-

denen Altersgruppen vorgetragen wurden.  

Zum Schluß des Gottesdienstes schlossen sich Gruß-

worte an. Dietmar Jehle richtete nochmals ein „Vergelts 

Gott“ an alle, die mitgeholfen haben, dass die vergange-

nen Monate gut gemeistert werden konnten.  

Er fand das sehr schöne Bild eines Rades  für seine Ge-

danken für den neuen Pfarrer, der auch ein begeisterter 

Radfahrer ist. Es solle für ihn sein wie bei einem Fahr-

rad: es solle ihm nie die Luft ausgehen. Er wünschte, 

dass es immer genügend Menschen gebe, denen das 

kirchengemeindliche Leben und die Botschaft Gottes 

ganz wichtig sei, so wie die Speichen, die das Rad funk-

tionstüchtig machen. Die Radnabe, die das Ganze zu-

sammenhält, steht für den neuen Pfarrer und für die Ver-

bindung aller zu Gott und zueinander. Er hieß Pfarrer 

Babu am neuen Wohnsitz Steinhausen willkommen und 

rundete seine Wünsche mit einem altirischen Segens-

wunsch ab. 

Der evangelische Pfarrer Georg Maile dankte für das 

gute Miteinander. Auch er hatte seine Glückwünsche mit 

einem Symbol verbunden, dem des Regenbogens, den 

Gott in die Welt gesetzt hat und der alles überspannt. Als 

sichtbares Zeichen schenkte er einen großen Schirm in 

den Regenbogenfarben, unter dem die beiden Pfarrer 

gut Platz fanden.  
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Die beiden Bürgermeister Achim Deinet und Jürgen 

Schell hatten ein gemeinsames Grußwort vorbereitet. 

Es sei ihnen eine Herzensangelegenheit, die in den 

Ortschaften anstehenden Dinge, die für die Menschen 

gut und wichtig sind, gemeinsam zu lösen, betonten 

sie. Drei ausgeprägte Gaben des neuen Pfarrers, die 

bereits Diakon Arnold benannt hatte,  sprach auch  

Bürgermeister Schell an:  der tiefe Glaube, die Fröh-

lichkeit und das herzliche Lachen und das Zugehen auf 

die Menschen. Diese Gaben würden  Pfarrer Babu si-

cher helfen, ein guter Seelsorger zu sein und die vielen 

Anforderungen zu meistern.  Bürgermeister Deinet 

wünschte, dass Kirchengemeinden und Pfarrer gut zu-

sammenwachsen. „Der Friede sei mit Ihnen“ wünschte 

er. Beide Bürgermeister schenkten Pfarrer Babu ein 

Kreuz. 

Herzerfrischend war die Gratulation von Herrn Rektor 

Andreas Reichle für die Schulen Ingoldingen und Win-

terstettenstadt  zusammen mit dem Schülerchor der 

Grundschule Ingoldingen. Ein aus Holz ausgesägter 

Fußball, von den Kindern bemalt und mit Wünschen 

versehen, und das Lied „Möge der Friede Gottes mit dir 

sein“  brachten die Kinder zum Geschenk.  

Die letzten Gratulanten waren die Kinder des Kath. Kin-

dergartens Steinhausen. „Gottes guter Segen sei mit 

Dir“ sangen sie zusammen mit der Kindergartenleiterin, 

Frau Reichert, und den Erzieherinnen. Ein Blumen-

strauß war das erste Geschenk an ihren neuen Pfarrer. 

Herzliche Dankesworte von Pfarrer Babu, der feierliche 

Segen und das Lied „Großer Gott wir loben dich“ been-

deten den festlichen Gottesdienst.  

Mit einem  Stehempfang bei herrlichem Sommerwetter 

rund um die Wallfahrtskirche klang der besondere Fest-

tag aus. –rg 

 

Radwallfahrt im Jahr des Glaubens 

nach Eggmannsried am 22. Juni 

Am Morgen um 7:30 Uhr ging es los; trotz strömenden 

Regens trafen die mutigsten Radfahrer in Steinhausen 

ein. Nach kurzem Ratschluss, ob denn nun unter die-

sen Umständen die Wallfahrt stattfinden solle, war man 

sich schnell einig: w i r  f a h r e n ! So haben wir im 

Gebet und einem Abschlusslied unsere Fahrt in Gottes 

Hände gelegt. Und dann ging es auch schon mit Re-

genausrüstung los. Es ging zuerst nach Winterstetten-

stadt, wo schon weitere Mitfahrer auf uns gewartet ha-

ben. Wobei die ersten leider umkehren mussten, sie 

waren bis auf die Haut durchnässt.  

Für die anderen ging die Fahrt über Unteressendorf 

und Oberessendorf weiter. Nach einer weiteren Fahrt-

strecke sind 

wir in Wagen-

halden bei Fa-

milie Genal 

angekommen 

und sehr herz-

lich begrüßt 

worden. Und 

dann konnten 

wir in die Ka-

pelle, die Fa-

milie Genal vor ungefähr 10 Jahren in Eigenleistung ge

-baut hat. Diese kleine Kapelle ist der Heiligen Rita ge-

weiht. Frau Genal hat uns aus der Lebensgeschichte 

der Heiligen Rita erzählt und mit uns die Litanei der 

Heiligen Rita gebetet. Nach einem Segensgebet und 

einem Lied mit Pfarrer Babu haben wir uns danach 

schnellstens auf den weiteren Weg gemacht, viele wa-

ren durchnässt und nur durch viel Bewegung konnten 

wir dieser Kälte trotzen. Dadurch haben die meisten 

Radler die nachkommenden Auto-Wallfahrer verpasst, 

die auch noch ins Käppele zur Heiligen Rita wollten.  

Über Mühlhausen und Hummertsried sind wir dann in 

Eggmannsried von Klaus Schwarzkopf, einem gebürti-

gem Muttensweiler empfangen und in die dortige Kir-

che St. Jakobus gebracht worden. Von einigen umsich-

tigen Auto-Wallfahrern gab es nun zum Glück für viele 

trockene Kleidung. In Eggmannsried ist dann Pfarrer 

Notz eingetroffen, der sich von Unterschwarzach zu 

Fuß zu uns auf den Weg gemacht hatte.  

In der Kirche hat Klaus Schwarzkopf viel Interessantes 

zur Kirche erzählen können, bevor Pfarrer Notz den 

wunderschönen Altarraum erklärt hat. Den Abschluss 

in der Kirche haben eine Andacht und der gemeinsame 

Segen von Pfarrer Notz und Pfarrer Babu gebildet.  

Danach – welche Freude ! – ging es ohne Regen nach 

Osterhofen zur Gaststätte „Dorfbrunnen“ weiter, wo wir 

schon zum Mittagessen erwartet wurden. Einige von 

uns konnten sich nach draußen setzen, und als dann 

sogar noch die Sonne rauskam, wurden viele wieder 

langsam warm und etwas trockener. Nach der Stär-

kung ging es nun über Buch, Mittishaus und Oberes-

sendorf in Richtung Heimat.  

Die sonnige Rückfahrt entschädigte letztendlich alle für 

die verregnete Hinfahrt, jetzt war das Radeln ein Ge-

nuss und Geschenk. In Winterstettendorf sind alle noch 

ein letztes Mal zu einer kurzen Besinnung und einem 

Gebet und Lied abgestiegen. Auf der letzten Etappe 

nach Steinhausen sind dann immer wieder Einzelne 

aus der Gruppe verabschiedet worden, bevor Babu in 

Steinhausen mit einem Gebet den Abschluss gemacht 

hat. Bedanken möchten wir uns alle ganz herzlich bei 

Klaus Heimpel, der mit seinem Team von der Vorberei-

tung bis zur Straßenabsperrung mit der „Stop“-Kelle 

alles im Griff hatte. Ein weiterer herzlicher Dank gilt 

Herrn Bazill vom roten Kreuz, der uns die ganze Tour 

begleitet hat. –lr/ak 
Rita-Kapelle in Wagenhalden  

Die Wallfahrer in der St. Jakobuskirche in Eggmannsried 
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Neues Gotteslob 

Mit Beginn des neuen Kirchenjahres am 1. Advent 

2013 erscheint das neue Gotteslob. Das derzeitige 

Gotteslob wurde 1975, also vor 38 Jahren, eingeführt. 

Seither hat sich in der Gesellschaft und der Kirche viel 

verändert.  

Das neue Gotteslob ist 

wesentlich übersichtli-

cher gestaltet und wird 

viele neue, aber auch 

alte Lieder enthalten. 

Der Teil für Andachten 

und Wortgottesfeiern 

wurde völlig neu über-

arbeitet. Neu aufge-

nommen wurden Fei-

ern zu besonderen Anlässen zu Hause und in der Fa-

milie, wie z. B. zum Heiligen Abend oder das Gebet am 

Sterbebett. Zur besseren Lesbarkeit wurde ein größe-

res Format und eine größere Schrift gewählt und um-

fasst 1.368 Seiten. Es werden folgende Ausstattungs-

varianten angeboten: 

Normalausgabe (12 x 17,5 cm) 

dunkelblaues Kunstleder, Naturschnitt  19,95 € 

dunkelrotes Kunstleder, Goldschnitt  29,00 € 

schwarzes Rindspaltleder, Goldschnitt  39,00 € 

Großausgabe (13 x 20 cm) 

dunkelblaues Kunstleder, Naturschnitt  30,00 € 

Die Kirchengemeinden werden eine Anzahl Exemplare 

der Kirchenausgabe mit hellgrauem Kunstledereinband 

als kirchliches Eigentum erwerben und den Gottes-

dienstbesuchern in der Kirche zur Verfügung stellen.–fg 

Neue Kapelle Grodt wird 40 

Grodt war rund 150 

Jahre die kleinste, 

selbstständige Ge-

meinde im Kreis Biber-

ach. Im Jahre 1972 

wurde Grodt ein Teil 

der Gemeinde Ingol-

dingen.  

Die bestehende Kapel-

le war zu klein und 

auch renovierungsbe-

dürftig geworden. Die 

damaligen Bürger-

meister aus Grodt, 

Anton Ott, und Paul 

Kiechle aus Ingoldin-

gen, machten sich für einen Neubau stark. Nach eini-

gen Diskussionen über das Für und Wider, wurde dann 

im September 1972 mit dem Bau einer neuen moder-

nen Kapelle begonnen. Schon ein Jahr später konnte 

diese eingeweiht werden. 

Durch freiwillige Mitarbeit von den Grodtern wurden 

mehr als 2.000 Stunden unentgeltliche Arbeitsstunden 

geleistet und durch großzügige Spenden betrugen die 

Baukosten schließlich nur rund 85.000 DM. Dieser Be-

trag wurde von der Gemeinde Ingoldingen übernom-

men, es war das "Hochzeitsgeschenk" an Grodt. 

Auch die neue Kapelle wurde dem Hl. Bartholomäus 

geweiht. Die wertvollen Figuren sowie das Altarbild zo-

gen aus der alten  in die neue Kapelle um. 

Jährlich findet am Sonntag um den 24. August zu Eh-

ren des Patrons in der Kapelle ein Festgottesdienst 

statt. Monatlich wird eine hl. Messe gefeiert und an den 

Sonntagen der Rosenkranz gebetet. 

Von der Kapelle am Ortsrand erstreckt sich ein wunder-

voller Blick auf die oberschwäbische Landschaft und 

auf die schönste Dorfkirche der Welt in Steinhausen. 

"Altes Käppele" 

Da die alte Kapelle 

keine Funktion mehr 

hatte und zuneh-

mend verfiel, gründe-

te sich 2001 der Ver-

ein "Alte Kapelle 

Grodt e.V." mit dem 

Ziel, die denkmalge-

schützte Kapelle zu 

erhalten und zu re-

novieren. Dies ist 

sehr gut gelungen, das alte Bauwerk ist ein wahres 

Schmuckstück geworden. Unsere beiden Kapellen lie-

gen am Jakobusweg und werden jährlich von vielen 

Pilgern besucht.- Grodt ist eine Wallfahrt wert. –mb 

Die neue Bartholomäuskapelle Grodt 
feiert Geburtstag  

Sie ist ins Schwabenalter gekommen, die neue Kapelle 

St. Bartholomäus  in Grodt. Vor 40 Jahren war sie das 

von den Grodtern gewünschte „Hochzeitsgeschenk“ 

zur Eingemeindung der selbständigen Gemeinde Grodt 

in die Gemeinde Ingoldingen.   

Seit 40 Jahren ist die neue Kapelle  der vertraute Ort 

zum  Beten für die Grodter, wo einmal im Monat Got-

tesdienst gefeiert wird, wo die Grodter zusammen mit 

ihrer Mesnerin  am Sonntag Andachten und Rosen-

kränze beten, wo sich die Grodter zum Totenrosen-

kranz versammeln, wenn jemand aus dem Dorf gestor-

ben ist. Jedes Jahr, am letzten Sonntag im August, ver-

sammelt sich die Kirchengemeinde zum Bartholomäus-

fest.  Seit einigen Jahren erlebt die Kapelle auch wie-

der Taufen von kleinen Grodter Buben und Mädchen.  

Menschen pilgern auf dem Jakobusweg durch Grodt 

und halten in der 

alten und in der 

neuen Kapelle 

Einkehr.  

Einen Höhepunkt 

erlebten die 

Grodter am 26. 

Juli 2008,  als 

Bischof Dr. Geb-

hard Fürst und 

viele Pilger, die 

St. Georg Ingoldingen 

Bischof Fürst als Pilger in Grodt 

Neues Gotteslob Kirchenausgabe 
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ihn begleiteten,  beim Pilgern  auf dem Jakobusweg bei 

der Kapelle in Grodt Station hielt und Mittagsrast mach-

te.  

Noch etwas gehört zur Kapelle in Grodt – sie ist ein 

heimeliger Ort für die evangelischen Mitchristen, die in 

der Kapelle in Grodt zusammen mit den evangelischen 

Pfarrern Herrn Oberkampf, Frau  Moser  und Herrn 

Maile Gottesdienst feierten und weiterhin feiern. Immer 

wieder mischen sich auch katholische Grodter unters 

evangelische Kirchenvolk und praktizieren eine unkom-

plizierte ökumenische Verbundenheit.  

Eine wichtige Aufgabe obliegt der Kapellenmesnerin. 

Unzählige Gottesdienste haben die Mesnerinnen vor-

bereitet und unterstützt.  Ganz selbstverständlich ha-

ben sie das Amt der Vorbeterin für die Andachten und 

Rosenkränze übernommen. Die Pflege des kleinen 

Gotteshauses lag allen Mesnerinnen sehr am Herzen. 

Sie taten und tun ihren Dienst für „Gotteslohn“.  

Die Mesnerinnen in unserer Kirchengemeinde sind der  

ruhende Pol für die verschiedenen Pfarrer, die heute in 

unseren Dörfern Gottesdienste feiern. Auf den Wandel 

vom alleinig zuständigen Ingoldinger Pfarrer zu wech-

selnden Geistlichen, jüngeren und älteren, schwäbi-

schen, afrikanischen, indonesischen und indischen 

musste sich auch die Mesnerin in Grodt einstellen. 

Frau Hilde Werner hat diesen Wandel sehr gut gemeis-

tert.  Dies ist, vor allem in der jetzigen Situation in der 

Seelsorgeeinheit nicht hoch genug einzuschätzen.  

Viele Jahre war Frau Frieda Hornstein als Mesnerin 

bereits in der alten Kapelle und ab 1973 in der neu er-

bauten Kapelle tätig. Sie hatte dieses Amt von ihrer 

Mutter übernommen. (Das waren noch Zeiten, als sol-

che Aufgaben ganz selbstverständlich  in der Familie 

weitergegeben wurden, welche Entlastung für die nach 

Ehrenamtlichen Ausschau haltenden Pfarrer und Kir-

chengemeinderäte).                                     

12 Jahre lang, von 1983 bis Ende 1995 hat Frau Agnes 

Weber den Mesnerdienst ausgeübt  und seit 1. Januar 

1996 ist  Frau Hilde Werner die Mesnerin der Kapelle in 

Grodt, unterstützt von Ottilie Geiger.   

Die Grodter Frauen gehen der Mesnerin bei der Pflege 

der Kapelle hilfreich zur Hand. Für die finanziellen Be-

lange ist Kapellenpfleger Eugen Geiger seit Jahren ver-

antwortlich. 

Seit dem Weggang von Herrn Pfarrer Notz muss die 

Seelsorgeeinheit  mit einem Pfarrer zurechtkommen. 

Dies forderte von den Kirchengemeinderäten auch ein 

Nachdenken über die Verteilung der Werktagsgottes-

dienste. Erfreulicherweise verzichtete  die Kirchenge-

meinde Winterstettenstadt auf einen Werktagsgottes-

dienst im Monat, damit die Grodter ihre Monatsmesse 

weiterhin feiern können. Und so treffen sich die Grodter 

inzwischen am ersten Donnerstag im Monat zum Got-

tesdienst.  

Pfarrer und Kirchengemeinderat wünschen den 

Grodtern  ein gutes religiöses Miteinander in ihrer Ka-

pelle, die sie vor 40 Jahren als etwas ganz Zentrales 

für ihr Dorf betrachtet haben. Möge dies so bleiben und 

mögen die Grodter  in ihrer Kapelle Einkehr halten und 

miteinander beten und singen und so Heil und Segen 

für sich selber und für ihr Dorf erfahren. –rg 

Erstkommunion in Ingoldingen  
Jesus unser Leuchtturm Gottes…  

Der Leuchtturm begleitete die diesjährigen Erstkommu-

nionskinder Annalena Schneider, Anna Lena Kessler, 

Paul Zeh, Linus Kirsch und Tim Müller bereits in den 

von Heidi Schneider und Liane Zeh geleiteten Vorberei-

tungsstunden. Hier wurde immer wieder das Wirken 

Gottes in unserem Leben angesprochen und erfahrbar 

gemacht, der uns - wie ein Leuchtturm - den richtigen 

Weg aufzeigen möchte. Den Kindern wurde in den vie-

len schönen und intensiven Stunden aber auch be-

wusst, dass sich jeder einzelne von uns immer wieder 

ganz bewusst und aktiv für ein Handeln im Sinne Got-

tes entscheiden muss.                     

Am 7. April war es dann soweit. Um 9 Uhr zogen die 

Erstkommunionkinder, leider bei eisiger Kälte, wieder 

wie früher ab dem Gasthaus Kreuz mit der Musikkapel-

le feierlich in die Kirche ein.  

In einem festlichen Gottesdienst, der in weiten Teilen 

von den Kindern selbst gestaltet wurde, empfingen die 

5 Kommunikanten von Pfarrer Babu die heilige Kom-

munion. Besonders schön war, dass sich viele Christen 

in der Gemeinde wohl an die Worte von Pfarrer Peter 

Schmid bei der Vorstellung der Kommunikanten erin-

nerten. Entsprechend seinen Worten, dass die ganze 

Gemeinde zu einer Erstkommunion dazugehört, war 

der Gottesdienst sehr gut besucht und bot somit einen 

dem Anlass angemessenen Rahmen. 

Ein besonderer Dank gilt auch dem Musikverein, der 

die Kinder trotz einiger Schneeflocken nach dem Got-

tesdienst mit einem Platzkonzert vor dem Pfarrstadel 

grüßte.  

Um 15.30 Uhr fand dann zusammen mit den Kindern 

aus Steinhausen und Muttensweiler die Dankandacht 

in Muttensweiler statt.  

Am nächsten Morgen trafen sich alle Kinder nochmals 

gemeinsam um mit Pfr. Babu zusammen einen Dank-

gottesdienst in Grodt zu feiern. In diesem kleinen Rah-

men konnten die Kinder den Ereignissen des Vortages 

nochmals nachfühlen.  

Pfarrer Babu mit den 5 Ingoldinger Erstkommunikanten 
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Wir danken allen ganz herzlich, die unsere Erstkommu-

nikanten  im Gebet begleitet und diesen Festtag mit 

ihnen gefeiert haben.  

Einen tollen Abschluss bei strahlendem Wetter fand 

das „Erstkommunionsjahr“ für alle Familien der Seel-

sorgeeinheit mit dem Ausflug am 8. Juni. Wir besuch-

ten den Leuchtturm in Lindau und genossen die Schiff-

fahrt nach Friedrichshafen. Dort hielt Pfarrer Babu eine 

kleine Dankandacht in der Kirche St. Nikolaus mit den 

Familien ab.   

Die Kommunion“mütter“ Liane Zeh & Heidi Schneider  

4 neue Ministranten in Ingoldingen 

Am 22. Juni sind ein Mädchen und 3 Buben durch die 

Übergabe des Gewandes und des Umhängekreuzes 

durch die Oberministranten Kathrin Schmid und Micha-

el Schwarz als Ministranten aufgenommen worden. 

Pfarrer Babu und Diakon Arnold haben zusammen mit 

Judith Arnold 

und den neuen 

Ministranten ei-

nen anspre-

chenden, festli-

chen Got-

tesdienst ge-

staltet. Fast alle 

aktiven und ei-

nige ehemalige 

Minis waren 

beim Gottes-

dienst und an-

schließenden Grillfest mit dabei. Wir wünschen den 

neuen Minis viel Freude für ihren Altardienst. –fg 

Ehrungen im Kirchenchor Ingoldingen 

Bei der Jahresversammlung des Kirchenchors Ingoldin-
gen konnte Pfarrer Babu 2 verdiente Sängerinnen des 
Kirchenchors ehren. 

Frau Daniela Mayer hat als Mitglied der Kirchenchöre 
Schemmerberg und Ingoldingen 20 Jahre zur Ehre 
Gottes gesungen. Sie erhielt von Herrn Pfarrer Babu 
die Urkunde des Cäcilienverbandes.  

Frau Renate Gleinser singt seit 50 Jahren im Kirchen-
chor, zuerst im Kirchenchor Berg bei Ravensburg und 
seit 1973  im Kirchenchor Ingoldingen. Sie erhielt den 
Ehrenbrief des Cäcilienverbandes und den Ehrenbrief 
von Bischof Dr. Gebhard Fürst. 

Die Vorsitzende des Kirchenchors, Frau Annegret Mül-
ler, dankte den beiden langjährigen Altsängerinnen im 
Namen des Chores und überreichte ein Geschenk des 
Kirchenchors. –fg 

Aus dem Seniorenteam verabschiedet 

18 Jahre lang war Otti Geiger Mitglied im Seniorenteam 
in Ingoldingen. Beim Grillfestle am 13. Juni wurde sie 
aus dem Team verabschiedet. Herr Pfarrer Babu be-
dankte sich für die langjährige Mitarbeit mit einem Ro-
senbäumchen. –rg 

Ministranten-Wallfahrt nach Assisi 

Wir Ministranten gingen vom 24.-29. Mai zusammen 

mit unserem Diakon Karl-Josef Arnold und den Betreu-

ern nach Assisi, die Stadt des heiligen Franziskus. Alle 

freuten sich schon riesig auf diesen Ausflug, den wir 

schon fast ein Jahr lang planten.  

Schon früh am Morgen (5 Uhr) fuhren wir von Win-

terstetten los. Die Fahrt ging knappe 12 Stunden, die 

jedoch durch die lustigen Unterhaltungen schnell 

St. Georg Winterstettenstadt 

Die Erstkommunionkinder der Seelsorgeeinheit in der 

Kirche St. Nikolaus 

Blick auf Assisi  

vor dem Kloster Greccio 

vor der Unterkunft „Jugendhotel“ 

4 neue Ingoldinger Ministranten 
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vergingen. In Assisi angekommen, waren wir zwar sehr 

erschöpft, doch noch voller Energie. Nach dem Bezie-

hen der Zimmer bewunderten wir Assisi bei Nacht.   

Am nächsten Tag hatten wir dann eine spannende 

Stadtführung von Schwester Margret, die zum Glück 

fließend Deutsch sprach. Am Nachmittag regnete es 

dann sehr stark, weshalb die Durchnässten zurück zum 

Hotel gingen. Die Anderen wanderten zur Basilika San 

Francesco, der Grablegungskirche von Franziskus. 

Am Sonntag fuhren wir dann mit dem Bus ins Rietital 

um zwei Kloster zu besichtigen. Im ersten Kloster hat-

ten wir eine Führung von einem netten Mönch. Im zwei-

ten Kloster machten wir bei strahlendem Sonnenschein 

ein Krippenspiel, bei dem jeder eine Rolle bekam. Au-

ßerdem durften wir noch in einem Supermarkt einkau-

fen. Am darauffolgenden Tag wanderten wir schon früh 

morgens vom Hotel aus ins Kloster Carceri. Nach der 

anstrengenden Wanderung wurden wir jedoch mit ei-

nem herrlichen Ausblick belohnt. Dort feierten wir dann 

einen Gottesdienst, bei dem alle mitwirkten. Jeder be-

kam von „Ka-Jo“ eine Kette mit dem Symbol von Fran-

ziskus, dem griechischen Buchstaben Tau. 

Der Dienstag war auch schon der letzte Tag. Wir gin-

gen zum Trasimener See zum Baden. Ein paar fuhren 

dann noch mit dem Tretboot. Anschließend beteiligte 

sich noch Jeder an dem bunten Abschlussprogramm.  

Am Abend packten wir unsere Koffer um am nächsten 

Tag gleich aufzubrechen. 

Bei der Rückfahrt sahen wir noch mal die wunderschö-

nen Landschaften Umbriens. Um 21 Uhr sind wir dann 

mit einer großen Laolawelle in Winterstettenstadt ein-

getroffen. 

Wir sind uns alle einig: Die Reise nach Umbrien war ein 

voller Erfolg. Wir hatten sehr viel Spass, und es war 

eine tolle Zeit. Danke auch an unseren Diakon Ka-Jo 

und dem kompletten Betreuungsteam.  

Diesen tollen Ausflug können wir unter anderem den 

vielen großzügigen Spendern verdanken. Wir möchten 

auch ihnen hiermit einen großen Dank, im Namen aller 

Ministranten, aussprechen. 

Nadja, Maria, Helena, Franziska, Lukas 
___________________________________________ 

Lustiges 
Ein Pilgerbus aus Lourdes kommt mit seinen frommen 

Reisenden an die Zollkontrolle. Dem Zöllner kommt es 

seltsam vor. Die Pilger haben alle eine oder mehrere 

Flaschen bei sich mit dem Etikett „Lourdeswasser“. Er 

nimmt eine Stichprobe, macht eine Flasche auf und 

riecht: „Das ist doch französischer Cognac!“ Ruft Frau 

Müller ganz entzückt: „O Gott, Herr Pfarrer, schon wie-

der ein Wunder!“ 

Artur und seine Frau Mathilde machen zum ersten Mal 

Urlaub in Indien und staunen über die vielen Götterfigu-

ren. Sprachlos stehen die beiden vor einem Bild der 

Göttin Durga, die mit zehn geöffneten Händen darge-

stellt ist. Nach einigem Nachdenken sagt Artur zu sei-

ner Frau: Das muss die Göttin der Steuerbeamten 

sein!“ 

St. Peter und Paul Steinhausen 

St. Jakobus Muttensweiler 

 

 

 

Sommerfest im kath. Kindergarten St. 

Peter und Paul  

Am 21.Juni feierte der Kindergarten St. Peter und 

Paul, Steinhausen sein Sommerfest. Hier bot sich 

der Rahmen, der Kirchengemeinde einen Spendens-

check über beachtliche 400 €  zukommen zu lassen. 

Schon im Herbst 2012 veranstaltete der Kindergarten 

mit Unterstützung des Elternbeirats sowie der Eltern-

schaft einen Kuchenverkauf bei der Gärtnerei Straub 

in Bad Schussenried. Parallel wurden selbsterstellte 

weihnachtliche Dekorationsbasteleien verkauft. An-

lässlich der Renovation der schönen Wallfahrtskirche 

wird der Erlös der Kirchengemeinde Steinhausen 

gespendet. Einen herzlichen Dank an dieser Stelle 

der ganzen Elternschaft und dem Elternbeirat für die 

große Unterstützung, Mitorganisation und für die vie-

len leckeren Kuchenspenden.  

Getreu unserem Motto „Hand in Hand“ möchten wir 

uns mit dieser Spende für das stets gute Miteinander 

bei der Kirchengemeinde bedanken. 

Das ganze Kindergartenteam des Kindergartens St. 

Peter und Paul - jr 

__________________________________________ 

Einladung — 40 Jahre 
Bartholomäusfest in Grodt  
Am Sonntag 25. August 2013, laden wir Sie recht 

herzlich, nach dem Gottesdienst zum Frühschoppen 

mit Blasmusik ein. Neben schönen Melodien vom 

Musikverein Ingoldingen gibt es auf Webers Hof zur 

gemütlichen Hockete Leberkäs-, Schnitzel- und Grill-

fleischwecken. 

Auch für Vegetarier ist gesorgt.  

Anschließend gibt es Kaffee und Kuchen. 

Der Erlös kommt den Projekten von Pfarrer Babu 
und Diakon Karl-Josef Arnold zu Gute. 

Die Organisatoren freuen uns auf viele nette Gäste 

Scheckübergabe an die Kirchenpflegerin 
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Für Anregungen und Beiträge sind wir dankbar.Teilen 

Sie diese bitte dem Redaktionsteam mit. Sie erreichen 

die Redaktion unter 

„riss-federbachtal@t-online.de“ oder das  

Pfarrbüro Steige 3 in 88456 Ingoldingen. 

Pastoralteam 

Pfarrer Dr. Baburaj Kakkassery 

Ingoldinger Straße 5, 88427 Steinhausen 

Tel.: 0 75 83 / 23 77  

eMail: kbaburaj90@hotmail.com 

Diakon Karl-Josef Arnold 

St. Georgenstraße 14, 88456 Ingoldingen 

Tel.: 0 73 55 / 91 70 40 

eMail: Karl-Josef.Arnold@drs.de 

Pfarrbüro Ingoldingen 

Pfarramtssekretärin Hedwig Ott 

Steige 3, 88456 Ingoldingen 

Tel.: 0 73 55 / 9 10 80 

Fax: 0 73 55 / 9 10 81 

eMail: StGeorg.Ingoldingen@drs.de 

9:00 – 11:00 Uhr montags, mittwochs und freitags 

Pfarramt Steinhausen   

Ingoldinger Straße 5 

88427 Bad Schussenried - Steinhausen 

Sekretariat: Frau Hedwig Ott 

Tel.: 0 75 83 / 23 77 

Fax: 07 5 83 / 94 27 10 

eMail: KathPfarramt.Steinhausen@drs.de 

9:00 – 11:30 Uhr dienstags und donnerstags 

Voraussichtlich stehen Änderungen der Bürozeiten an. 

2. Vorsitzende der Kichengemeinden 

Ingoldingen u. SE  Renate Gleinser 

Muttensweiler  Ulrich Steinhauser 

Steinhausen   Dietmar Jehle 

Winterstettendorf  Hubert Ruß 

Winterstettenstadt  Maria Jäggle 

Pfarrer Babu ist in der 2. Juniwoche ins 

Pfarrhaus nach Steinhausen umgezogen 

und unter Telefon 07583/23 77 erreichbar. 

Gottesdienstplan für die Ferienzeit 

Die einzelnen Gottesdienste während der Ferien und 

des Heimaturlaubs unseres Pfarrers Babu entnehmen 

Sie bitte den Kirchlichen Nachrichten im Gemeindeblatt 

oder der  Schwäbischen Zeitung in der jeweiligen 

Samstagsausgabe. 

Laurentiusfest in Degernau am Sonntag 11. August 

Markthockete in Winterstettenstadt am So 18. August 

Bartholomäusfest in Grodt am Sonntag 25. August 

 

Ferienvertretung für Pfarrer Babu 

Vom 2.September bis 4.Oktober ist Herr Pfarrer Babu 

im Heimaturlaub in Indien. Die seelsorgerliche Vertre-

tung für diese Zeit wird Herr Pfarrer Franklin Joseph 

Pottananickal übernehmen. Der indische Pfarrer stu-

diert in Rom und ist für 3 Monat zur Ferienvertretung in 

der Diözese Rottenburg-Stuttgart. 

Herr Pfarrer Franklin  wird im Pfarrhaus in Ingoldingen 

wohnen. Sicher freut er sich, wie alle seine Vorgänger, 

wenn er in Familien eingeladen wird. Er ist unter der 

Telefon-Nummer 07355 /9 10 80 zu erreichen. –rg 

 

Zum Schluss 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

Sie haben die 2. Ausgabe unseres „Seelsorgeeinheit-

briefes“ in der Hand. Die Verantwortlichen in unseren 

Pfarrgemeinden und das Redaktionsteam haben sich 

große Mühe gegeben, Sie mit ansprechenden und inte-

ressanten  Berichten und Fotos über die Arbeit in unse-

ren Gemeinden zu informieren. 

Es ist aber nichts so gut, als dass es nicht noch besser 

sein könnte. Neu in dieser Ausgabe ist z. B. neben 

dem Leitthema die Seite „Das Interview“. Es soll nach 

Möglichkeit im Zusammenhang mit dem Leitthema ste-

hen und ist auf höchstens eine Seite beschränkt. Mit 

jeder neuen Ausgabe lernen auch wir dazu. Dazu be-

nötigen wir aber Ihre Anregungen und Beiträge. 

Ganz besonders möchten wir die Verantwortlichen der 

kirchlichen Gruppen und Vereinigungen ansprechen 

und bitten, uns über Veranstaltungen und Ereignisse 

Beiträge und Fotos zuzusenden, die  insbesondere 

unsere gesamte Seelsorgeeinheit interessieren könn-

ten. Geben Sie bitte jeweils den Namen, die Anschrift 

und die Telefonnummer des Verfasser des Beitrages 

und des Fotografen an. Eine Überarbeitung oder Kür-

zung der Beiträge müssen wir uns jedoch vorbehalten. 

Senden Sie Ihre Beiträge am besten als Word.doc an 

folgende Emailadresse: riss-federbachtal@t-online.de 

oder an das Pfarrbüro, Steige 3 in 88456 Ingoldingen.  

Die nächste Ausgabe wird zum Jahresende erschei-

nen. Redaktionsschluss ist der 31. Oktober 2013.  

Auf konstruktive Kritik, aber auch Lob freut sich  

das Redaktionsteam 

Wir wünschen Allen schöne und 

erholsame Ferien– und Urlaubstage 

mailto:kbaburaj90@hotmail.com
mailto:Karl-Josef@drs.de
mailto:kg-ingoldingen@t-online.de
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